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skı darauf hın, da{fß eın großes Ma{iß ordere gegenseltiges Eınvernehmen, honkrete Verbesserungen für hre Arbeit
Verantwortung herrschen mu Dıalog, Geduld un Ausdauer. bemüht: Es gng A Modalıitäten
In der darauffolgenden Woche traf Johannes Paul IT. tührte weıter AUs, für dıe Zuteilung VO  —_ Baumaterıal
der Prımas mı1ıt beiden Konfliktpar- die allgemeıne Ansıcht der Natıonen, un Fragen, die das ungehinderte
telen Am 26 März ftand Wırken der Ordensleute betreftften.die den Friıeden lıebten, drücke sıch 1in
vormıttags eın Gespräch mıt Parte1i- der Überzeugung AauUs, dafß die Polen uch das oben erwähnte Kommunıi-
chef Kanıa un nachmiıttags ine Un- das unleugbare Recht hätten, ihre que der Vollversammlung hatte fest-
terredung mıt Mınısterpräsident Jaru- Probleme allein lösen. In seiner gestellt, da{ß INa  — 1M Hınblick auf die
Zzelskı ach eıner Miıtteiılung des Ansprache ZUu Angelus März „Regulierung einıger bedauerlicher
Sekretarıats der Polnischen Bischofs- erinnerte der apst 1m Zusammen- Dınge, dıe die Rechte der Gläubi-
konterenz se]len Kardınal un Miınıi- hang mıt der kritischen Lage 1n Polen SCH einschränken”, in den Verhand-

unmıßverständlich die Schlußakte lungen zwıischen Staat un Kırchesterpräsıdent übereingekommen, „MIt
aller Kraft iıne ıinterne Lösung der In- VO Helsıinkı un: das dort festgehal- Fortschritte gemacht habe Genannt
ternen Probleme Polens e- tene Prinzıp der Nichteinmischung. wurde die Freiheit der Religions-
ben  “ Am März traf sıch Kardınal iıne Woche späater wurden diese Aus- ausübung beı Kındern un: Jugendli-
Wyszynskı dann mıt Gewerkschafts- VO  —_ Johannes Paul Il nochmals chen iın Ferienkolonien oder die Seel-
führer Lech Walesa, Zzwel Tage VOT bekräftigt. 1ın Krankenhäusern und Sanato-
den entscheidenden Gesprächen ZWI1- rıen. Die staatlıchen Behörden wUur-
schen Regierung un „Solıdarıtät”. Eınem Kommun1que über das Treffen den auch die Erlaubnis Zu Bau VOder gemischten Staat-Kirche-Kom-Auft ungewöhnlıch deutliche WUTr- katechetischen Zentren geben.
den die Bemühungen des polnıschen m1ssıon zufolge, das Aprıl It- Es 1Sst se1it Begınn der polnischen Krisefand, hat die polnısche RegierungPrıimas VO  —_ Johannes Paul I1 sekun- ohl Johannes Paul I1 WI1e auch Kar- öfters darüber nachgedacht worden,
diert. Der apst richtete 28 März WI1e€e die Rolle der Kırche aussehen
ıne Botschaft Kardıiınal Wyszynskı, dınal Wyszynskı un dem Epıiskopat könnte, müßte s1€e sıch auf die Dauerfür hre Bemühungen iıne riedli-1n der seıne „tiefe Sorge” über dıe ıhre bisher einzıgartıge Stellung als
Ereignıisse in seinem Heimatland ZUuU

che Lösung der Konflıikte 1im Land SC STAaats- un partejunabhängıge Größe
Ausdruck rachte. Er bete mıiıt der dankt Ile Polen, das Kommunıi-

que, müßten sıch bewulßfßt se1n, da{fß die mMI1t mächtigen freien Gewerkschatten
anzen Kıirche Polens darum, „da{fß teılen. Wıchtiger als solche Fragen 1STt
19803  — zwıschen den staatlıchen Autorı1- Verantwortung für das Vaterland gegenwärtig allerdings, ob das polnı-ebenso be] der polıtıschen Macht w1e€e
aten un: den Vertretern A4US dem Be- beı sche Experiment überhaupt 1im posit1-
reich der Arbeit den unabhängıgen jedem einzelnen Staatsbürger ven Sınn stabılisiert und ın Rıchtung
und selbstverwalteten Gewerkschaft- lıege. einer wirklichen Erneuerung weıter-
ten) eıner Übereinstimmung gelan- Der Blick auf die sonstigen Tagesord- geführt werden kann. Gerade ıhre in-

des "Treftens macht tensıven VermittlungsbemühungenSCH werde, den ınneren Frieden nungspunkte
1m Geıist der Erneuerung nach den deutlıch, dafß sıch die polnısche Kır- der VErSANSCNCH Wochen haben g-
Prinzıpijen stärken, WwWI1e S$1e 1m VCI- che den veränderten polıtisch- zeıgt, da{fß dıe Kırche nach Ww1e€e VOT

Herbst 1n gemeınsamen Ab- gesellschaftlıchen Bedingungen neben ıne Kraft ISt, miıt der alle anderen Lra-

machungen festgesetzt wurden.“ Die dem Hauptanlıegen der Verständıi- genden Kräfte 1m Land rechnen mUSs-
SC  SVerwirklıchung dieser Prinzıpien C1I- Zung un der Vermittlung auch

Entwicklungen

eligıion als Fernsehshow
„Electronic Church“ ın den USA
Seılit einıgen Jahren macht die amerıikanısche Fernsehkir- Orlentierte Gruppen, dıe hre eigenen Rundfunkkon-
che VO  — sıch reden. Dıie „Electronic Church“, W1e€e s1e SC gegründet haben, deren Umsatz be] jJährlıch eıner
ann wird, zählt hre Gemeinde nach Miıllıonen. ber Miılliarde Dollar lıegt
den Bıldschirm oder den Hörfunk wiırd „Religion” tag- ach Ben Armstrong, dem Dırektor eıner OÖ Mitglıeder
ıch frei Haus geliefert. Es sınd VOT allem evangelistisch umfassenden Vereinigung des relıg1ösen Rundfunks, SIt-
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zen jedem Sonntagmorgen „130 Miıllionen Amerıka- Showmasters 4U S erfolgreichen Unterhaltungs- oder
ner VOTr ihrem Radıo oder Bıldschirm, sıch dort ZUr Quizsendungen mMIt einıger Pertektion. Dıie Kamera
größten Gemeıinde Amerıkas versammeln“ Arm- streıft über eın riesıges Blumenarragement un zeıgt 1M
StIroNg meınt, WIr näherten un auf Sanz MHNMEeCUE Weıse e1- Hıntergrund eınen Chor, der relıg1öse Hymnen sıngt
ner rage, die alt SE1 WI1I€E dıe Bıbel, „WIe WIr nämlıich un sakral gewandet ISt. Schuller selbst hat sıch ıne Art
den suchenden, verlorenen Menschen uUunNnserer Tage ın VO priesterlıchem Gewand zugelegt un hält ıne seıner
dıe ähe (sottes führen, seıne Liebe mächtig ISt un hörenswerten „Lrust (8645 Predigten. Regelmäßig inter-

jedem einzelnen VO uns persönlıch begegnen will, da- VIEWT bekannte Persönlichkeiten, fragt S1Ee nach ihrem
MIt wıedergeboren wırd“ In Amerıka würden heute Leben und äßt S1€e eın Bekenntnis ıhrem Wıedergebo-
mehr Menschen VO den relıg1ösen Sendungen der „Elec- renseıin ablegen. Religion un Relıg1öses, W as immer
trOon1ıC Church“ erreicht als VO allen Kırchen 1N- I1a  — darunter versteht, werden sehr otften vorgezeıgt un
SC  INIMMCN. Durchschnuittlich selen 65 In einer Woche sınd gewissermaßen C6  „1IN auf iıne Weıse, dıe hierzulande
Prozent der amerıkanıschen Bevölkerung, die über Hör- schwer verstehbar 1St Schullers „gıft of the week”, 1r-
funk oder ernsehen wenı1gstens eın relıg1öses Programm gend eın kleines Kreuz als Anhängsel, darf auch nıcht
empfangen, während Prozent den Gottesdienst In el- tehlen und wırd mIıt allen Raffinements der Werbebran-
GT Kırche aufsuchten (Ben Armstrong, The Electronic che angepriesen. So erhält INa  —_ LECUC Anschriften und
Church, Thomas Nelson Publishers, Nashville | Tennes- ordert auf, über das häusliche Telefon dıe Gebetsanlıe-
see| E ZEN SCH durchzugeben un dabe!ı das Scheckbuch nıcht
Dıie „Electronic Church“ wırd beı uns sehr skeptisch be- VErgESSCNH. Schullers besondere Attraktıon 1STt seıne kalı-
urteılt. Für eıne n Reihe VO Jahren haben auch die tornısche Kristall-Kathedrale, VO den Spenden seiner
etablierten Kırchen Nordamerıikas abgelehnt, sıch miıt „Gemeinde”“ errichtet un jeden Sonntag miıt mehreren
dem Phänomen der Fernsehkirche ernsthaft auseinander- tausend Zuschauern bevölkert, dıe den Starevangelısten

Die ablehnenden Auffassungen traten sıch in einmal persönlıch erleben wollen.
dem Punkt, da{fß hier dıe Relıgion zu Showgeschäft de-
naturlert un iıne wirkliche Begegnung 1n der Glaubens- Pat Robertson geht härter VO  — un: benutzt In seiınem

700-Club-Programm das „telethon” Gutgekleidetegemeıinschaft VOT dem Bildschirm nıcht zustande kom-
LE  = könne. Allentalls handle sıch eın Surrogat VO

Männer und Frauen, die einem Schöffengericht angehö-
ITenNn könnten, sıtzen Z7Wel Dutzend Telefonen un neh-Verkündigung, ıne Pseudo-Kirche. Dıie eıt eıner
IC  — dıe „pledges” egen, W as sovıel bedeutet W1€E eınpauschalen Ablehnung ne1gt sıch jedoch dem Ende

Von den Großkirchen hat ZUEerst die methodistische mıt Versprechen, eın Unterpfand des Glaubens geben, In
Dollar natürlıch, un während attraktıve Mädchen DPatıhren zehn Miıllıonen Mitglıedern 1m etzten Jahr sıch da- Robertson dıe Ergebnisse VO  —_ den Teletongesprächenfür entschieden, auf den elektronıschen Markt gehen reichen, verkündet dieser 1m Marathon- Tempo: Newun das Medium nıcht länger den evangelıkalen Kreısen

überlassen. Ahnliche Tendenzen o1bt In der katho- ork 300 Dollar, Hawaıı 250 Dollar, un wıeder 500
Dollar 4aUS Los Angeles, wohiın WIr Jetzt umschalten,ıschen Kırche Nordamerıkas, der größten des Konti-
Nsere örtlıchen Gemeindehelter vorzustellen .. ImmI1t tast fünfzıg Mıiıllıonen Gläubigen, dıe auf oka- Hıntergrund sıngt eın Gospel-Chor seıne Melodien, aufler Ebene un: über Kabelsysteme schon seıt längerem el-

SCHC Produktionen vertreıbt. der elektronischen Anzeigentatfel schnellen die Zahlen
nach oben, un: das (Ganze schafft die Atmosphäre einesDıie „Electronic Church“ IST eın charakteristisch amerıka- turbulenten Karnevals für eınen Zweck Es 1St CI-nısches Phänomen und nıcht ohne weıteres übertragbar. staunlıch, WI1e locker den Leuten das eld SItZT un W1€Das sollte aber nıemanden daran hindern, S1e aus ihren bereıt S1€e sınd, ıhr „Opfer“ geben, Jährlıch 60 Miıllio-eıgenen Voraussetzungen interpretieren un: sıch da-
nNe  —_ Dollar Spenden, mıt denen Robertson sıch be]be] die Erfahrungen eıner relıg1ösen Kommunikatıon 1350 Kommerzstationen un 3 500 Kabelsystemen eın-und „Missıonierung” über dıe elektronischen Medien

WEZ: machen. Ist die Kıirche dem Zeıtalter der elek- kauft für se1ın täglıches, natıonales Stundenprogramm,
das sıch WAar des „telethons“ bedient, aber ebenso auchtronıschen Massenmedıien gewachsen? Müssen WIr das

Verhältnis VO  - Medium und Botschafrt ıIn der relıg1ösen die Heılıge Schrift Wort kommen älr un: Gedanken
über Gott, Nächstenliebe und persönliche Erlösung ınKommunikation N  S durchdenken? Welche Art VO

Christentum wırd uns In eiınem elektronıischen Zeıtalter popularısıerter, allgemeınverständlicher orm weıtergıbt.
Das Drumherum der kommerzıiellen Fernsehkommuni-abverlangt?
katıon, hier 1INnSs Relig1öse gewendet, 1St dem Durch-
schnıttsamerıkaner Dıie Intellektuellen haben

Karneval fuür eınen guten Zweck? auch ıIn den USA viel die verflachende Massen-
haftigkeit des Mediums einzuwenden. Im Ganzen besıitzt

7u den Stars der elektronıschen Kırche gehört Robert das amerıikanısche Fernsehen nıcht jenes Prestige der Au-
Schuller, dessen „Hour of Power“ jedem Sonntagmor- thentizıtät un: des Offiziösen W1€ 1ın UNscTEeIN Land Das
SCH über 148 Statiıonen verbreıtet wird. Schuller be- hat auch seın (sutes un 1STt ıne Folge der schon tast

nıcht mehr überschaubaren Pluralısıerung, dıe das Me-herrscht den Stil eınes gutaussehenden‚l dynamischen
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dium iın seıner Einflufß- und Wiırkungsmöglichkeit dan- könnten sıch ıne Sıtuation vorstellen, In der S1E „das
kenswerterweise? relatıvıiert. In Amerika wırd das ern- ziemlich aktıve Mitglied einer Kıirche“ seın möchten.
sehen in vielen Häusern quası mıt dem Lichtschalter eın- Vor allem sınd die Evangelıkalen, die 1ın dieses Poten-
und ausgeschaltet, und der Staub der Alltäglichkeit hat t1al der „unchurched” hineingestoßen sınd. Sıe haben die

schon ımmersıch längst darübergelegt. ernsehen dient priımär der Weısung Jesu „Geht hın ın alle Welt
Unterhaltung, Zerstreuung un kurzweıligen Informa- wörtlich SC  IM un vertreftfen ıne tundamentalıstı-
t10n; mehr 1St aum drın. Dıiıese Eınschätzung ISt generell sche Theologıie, die In den etzten Jahren In vielen DIrOÖ-
akzeptiert. So ann ıne gutgemachte, flotte Show und testantıschen Kıirchen Nordameriıikas wıederum Boden
hıerın haben amerıkanısche Fernsehmacher Europäern DEW hat und über die charısmatischen Gruppen bıs
viel Oraus immer mıt einem hohen Aufmerksamkeits- In die katholische Kırche hineinwirkt. ber Miıllıonen
grad rechnen. Das machen sıch Robert Schuller, DPat Ro- amerıikanısche Christen klassıfizieren sıch heute selbst als
bertson, Rex Humbard, ral Roberts, Jım Bakker, Jerry „evangelıkal”, Was immer diese Sammelbezeichnung, dıe
Falwell un: manche unbedeutendere Starpredıiger, dıe qUCI durch alle Denominationen verläuft, 1mM einzelnen
nıcht den natıonalen Rang haben, für hre elektronischen umtafrt. Das biblische Wort als unmıttelbare, NVvVer-

Miıssıonskampagnen voll ZUNuLZe fälschte Botschaft „ dich und mıch”“ steht 1m Vorder-
grund. Der Appell geht 4115 Herz. Die hıistorische und
theologische Interpretation trıtt In den Hıntergrund,
ebenso der sozıale Kontext VO Kırche, GesellschaftEvangelıkal un fundamentalistisch
oder Verantwortung. Es gyeht das ganz persönlıche
Heıl, hier un: Jetzt, sıch mi1ıt Gott auszusöhnen, mıiıt demWıill INa  — die Bedeutung der „Electronic Church“ 1Nn1-

germaßen verstehen, MU INa  —_ sıch wenıgstens 1n großen Nächsten, miıt sıch selbst. Die Evangelıkalen betrachten
Relıgion als fröhliches Ereignıis. Sıe vertretfen ıne volks-Zügen die relıg1öse (GGesamtsıtuation ıIn den USA VOTL Au-

SCH halten. Dıie Statıstik Sagl hıer schon einıges AauUs,
tümlıche Relıgion des Gefühls, der persönliıchen Gebor-
genheıt un Heıilsgewißheıt. Das Missionarısche x1bt dıe-

WENN beispielsweıse VO  — der erwachsenen Gesamtbevöl-
kerung Nordamerikas 41 Prozent wöchentlich iıne Kır- SCr Grundströmung ine besondere Dynamık (vgl „Ame-

16a Vol 142, No Z 1980, 455)che oder Synagoge besucht haben Die Gallup-Organısa-
t1on hat einen internatıonalen Vergleich hergestellt und uch viele Katholiken suchen dıe Verbindung den

Natıonen repräsentatıv befragt, W1€e wichtig dem eIN- Evangelıkalen und tinden S1e nıcht zuletzt über und-
zelnen Bürger die Relıgion sel1 (Relıgıon ıIn Amerıka 1979 tunk- un Fernsehprogramme. Etwa Prozent der

1980, The Princeton Relıgion Research Center, Prince- gelmäßigen Zuschauer VO Dat Robertsons evangelıkaler
LON |New ersey| 1980, 55) „West Germany” findet Show „  he 700 Club‘ bezeichnen sıch als katholisch.
sıch als etztes Land untersten Ende der Skala mIıt Der Star der elektronıischen Medien, der gleichzeı-
Prozent, dıe antworteten, Relıgion sel iın iıhrem Leben ıg sıgnalısıerte, daß der amerıiıkanısche Katholizısmus
„sehr wichtig”, gefolgt VOoO  - Frankreich mıt ebentalls seın kulturelles Einwanderer-Getto verlassen hatte, WAar
Prozent. Schweden bringt ımmerhın auf 11 Prozent. der katholische Bischof Fulton Sheen, dessen Karrıere
Di1e Führung übernehmen dıe Phılippinen miıt Pro- Rundtunk begann. ber Jahrzehnte zählten dıe relıg1ö-
ZCNL, Indien mıt 60 un Brasılıen mıt Prozent, wäh- sen Radıoprogramme Fulton Sheens den populärsten,
rend die Vereinigten Staaten mIıt 41 Prozent tolgen. dıe Sanz Amerıka akzeptierte. Er konnte sıch wıederum

och autschlußreicher für den Ertfolg der Fernsehkirche auf ıne große Iradıtion der amerıikanıschen Radıo-Miıs-
S10N 1ın den zwanzıger und dreißiger Jahren tützen Dıie1St i1ne Untersuchung derselben Gallup-Organisation -

SsSam men miıt dem Princeton Religion Research Center eigentliıche Geburtsstunde der „Electronic Church‘ Warlr

der 21. Januar 19721 Von Pıttsburgh übermuittelte dieüber AIhe Unchurched Amerıican“, über jenen eıl der KDKA-Radıiostatiıon 4US$S der Calvary Epıscopal ChurchBevölkerung, der keiner Kırche angehört 'The Unchur- das MalI]l eınen Vespergottesdienst für die NzZ Na-ched Amerıcan, Gallup Organızatıon und Princeton Re- t10N. Fünft Jahre spater gyab bereıts 600 Radiostationenlıg10n Research Center Dıie umfangreıiche, VO 31 in den USA Davon über zehn Prozent In denreliıg1ösen Gruppen unterstützte Studıie VO Jahre 9/8 Händen relıg1öser Organısatıonen, die bıs In den fünfzı-hat Miılliıonen merıkaner als „unchurched“ ausgewle-
sen Überraschend WAar jedoch, da{fß nahezu WEeIl Drittel SCI Jahren, als das Fernsehzeitalter ausbrach, eıinen be-

trächtlichen eıl der natıonalen Programme mMI1t relıg1-(64 Prozent) dieser Amerikaner auSSagtenN, S1€e glaubten Osen Inhalten versahen und dabe! nıcht NUu  —_ eın amerıka-Jesus Christus als den Sohn (sottes und / Prozent nısches, sondern eın weltweıtes Monopol des evangelıka-behaupteten VO  — sıch, daß S1e regelmäßıg beten. Dıie len Funks errichteten. Dwight Moody, Begründer desMenschen, die sıch keiner Kirche anschliefßen, sınd of- Moody Bible Instıtuts VO  —_ Chıicago, WAar eıner der be-tenbar nıcht ungläubıg oder Sar atheistisch. An der kanntesten Schrittmacher der Evangelısıerung über Ra-
Spıtze der kritischen Einwände gegenüber den etablıer- dıoprogramme, der „radıo minıstry” Amerıkas.
ten Kırchen steht die Bemerkung, ihnen tehle
„‚wırklicher Spirıtualıität und Religiosıtät”. Das triftft sıch Die NEUC Technologıe des Fernsehens multıiplizıerte dıe
auch miıt jenen Prozent, die erkennen lıeßen, s1e Möglıchkeiten noch eınmal und revolutionıerte gyleich-
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zeıtig über den Computer das Feed-back mıt der Hörer- dazu, weıl S$1e sıch subjektiv dazugehörıg tühlen. Das
un Zuschauergemeinde, das schon ımmer dazugehört Getühl des relıg1ösen Dabei- un: Wohlseins 1St ın der
hatte, einmal der Dollarspenden WESCNH, VO denen INa  —_ Skala der elektronischen Etfekte hoch veranschlagen.
lebte, ZU anderen der missionarıschen Einflufßßnahme Dabeiseıin 1St fast alles Man soll;, INa  —_ muß Ja auch da-
WEBCN, dıe sıch über gedrucktes Materıal, lokale Freun- beıbleiben, un wer den Abschaltknopf drückt, würde
deskreise un eıgene Gemeinden verlängerte. Jeder ele- sıch selbst gewıissermafßen abnabeln. Dıiese Psychologie
fonanruf, der Gratismaterıal anfordert, jede Postkarte, trıtt unverhohlen hervor. Sıe spekulıert auf die harmon1-
die Kat bittet, seılen Eheprobleme, Furcht VOT Ver- stischen, kontormistischen un konservatıven Bedürf-
brechen, Drogensucht, Einsamkeitsgefühle, Glaubens- nısse des einzelnen. Nıcht grundlos wırd der elektron1-
zweıtel, wırd Prompt miıt dem exakt passenden Materı1al schen Kıirche Nordamerikas eın Rechtsdrall nachgesagt,
beliefert un In den Computer eingespelst. ral Roberts, un sıch die evangelıkale ewegung „polıtisiert"
der seınem Publikum Sagt, jeder Briet werde beantwor- un das 1St zunehmend der Fall 1St das „Turn right,
CEeL, hat ıne Postversandstelle miıt der Kapazıtät VO America!“ unüberhörbar.
20 000 Brieten Tag errichtet. Dıie rage 1St, ob in unseren Gemeinden un Sonntags-

gyottesdiensten dıe Kreuzespredigt und das harte „Kehret
um!“ sehr viel mehr Betroftenheit auslösen un hıerVerbreitung religiosen Wohlgefühls nıcht auch Reliıgion „konsumiert” wırd WI1e€e VOTLT dem Bild-
schıirm. Das mMuUu nıcht se1ın, 1m einen WI1Ie 1m anderenWas hat das 1U alles mıiıt dem Zeugni1s VO  — Jesus Chri-

STUS tun” Von welcher theologischen Qualıität 1St die Falle Für dıe großen Kırchen un hre Botschaftt stünde
iıne enge auf dem Spiel, WeNnNn s1e teststellen müßten,elektronische Botschaft? Wırd s1€e nıcht ber das Medium da{fß hre Ohnmacht, heute die Menschen mıt ihrer Spra-un seıine arteıgenen Strukturen zwangsläufig defor- che un: ihren tradıtionellen Medien erreichen, miıt iıh-miıert? Ist das Kırche, iıne passıve Zuschauerge- TC Etabliertsein korrespondıiert un da{ß NUu Personenmeınde iıhr Unterhaltungsvergnügen sucht? eht die

Fernsehkirche etzten Endes nıcht auf Kosten der Orts- VO  —; außerhalb kommen, die alles anfechten, W as bisher
als „evangelısch” gyaltkiırchen, dıe leerer werden? Mu(ßß INa  — Ende dıie „Elec-

tronıc Church“ VO ihren Beweggründen un Methoden Hans Florin, Direktor der Weltvereinigung tür die christ-
lıche Kommunikatıon in London, gylaubt das 1InNns glıt-her als iıne unmoralische Instıtution disqualifizieren?

„ Wır sınd eın Wettbewerb tür dıe Ortsgemeinde”, ant-
zernde Gewand der Fernsehshow gesteckte Zeugnıis der
elektronischen Kırche nıcht schon deshalb als SC-OoOrteLl Pastor Schuller. „Aber WIr zeıgen den etablierten

Kirchen, s$1e dıie relıg1ösen Bedürfnisse der Menschen lısch zurückweısen sollen, „weıl glıtzert un Show

vertehlen. Das ernsehen 1St eın wirkliches Massenme- ISt, sondern weıl 65 das Evangelıum in pazıfizıerender
Auswahl anbıetet. Und das Zeugnıis der Bekenntniskirchedıum. Es hat seıne relıg1ösen Chancen aufs sträflichste 1St nıcht deswegen evangeliısch, weıl CS nıcht olıtzert und

vernachlässıigt” (zıt. nach Kenneth Briggs, The Electro- keine Show ISt, sondern 1sSt nNnu  —_ dort evangeliumsgerecht,N1IC Church 15 Turning INOTEe People O In: New orkT sıch der Versuchung eiıner bequemen Auswahl ENL-
INCS, 10 80) ach sorgtältiger und Jahrelanger Beob- hält.“ ans Florın, Zur Dıskussıon dıe „Elektronischeachtung kommt INa  - nıcht umhın, solchen Antworten el-
1165 ührenden Mannes der elektronischen Kırche iıne Kırche”, 1nN: Communicatıo Socıalıs, Zeitschrift für Publizı-

stik 1ın Kıirche und VWelt, Nr 4/1980, 334.) Dem Vor-
ZEWISSE Glaubwürdigkeit und Aktualırtät einzuräumen.
Dıie verschiedenen Fernsehkirchen, die sıch hre Star- wurf, S$1e selen der Versuchung einer bequemen Auswahl

erlegen, können sıch die meısten elektronischen Evangelı-prediger sammeln, wıssen 1Ur allzugut, daß die Eın-
Weg-Kommunkatıon nıcht dauerhaft 1St S1e sınd längst stien nıcht entziehen. Die rage 1St; ob s16€, selbst wenn sS1e

möchten, überhaupt anders könnten un: ob sS1€e nıcht Skla-dabeı, mıiıt allen Miıtteln der Elektronik und der Grup- VE  —$ eınes Mediums und Molochs geworden sınd, dem INa  —_pendynamık auf ıne ganz ungewohnte, NEeEUE Weıse Ge-
meıinschaftt und Gemeinde stiıtften. Der einzelne fühlt grundsätzlıch nıcht alles ZU Frafß vorwerten kann.
sıch über das ausgedehnte Feedback un aufgenom- „Unmoralıisch” 1ST die Fernsehkirche sıcherlich nıcht, un

die Tatsache, daß s1e auch „bıg business“ 1St, rechtfertigt19915  —_ in ıne Gemeıinde, entwickelt eın Zugehörigkeıits-
gefühl, rag den Gesprächsstoff der relig1ösen Pro- nıcht den Verdacht, den Fernsehevangelısten gehe um.  Pp

STAMMCE ın seıne Ortsgemeınden. Es oıbt iıne ral Ro- Geldverdienen. Dıie theologischen Bedenken sınd freilich
berts Universıity, e x1ıbt Privatkrankenhäuser, Fortbil- erheblıich. So meınt der katholische Theologe Rıchard
dungszentren, elektronısche Studios tür pastorale Fern“- MecBrıen VO Boston College, die „Electronic Church“
sehkommunikatıon un in zunehmendem Ma(ße eıgene se1 nach theologischen un: pastoralen Kriterien über-
„Kathedralen“ mıiıt pertekter Fernsehtechnologie, alles haupt keine Kırche (Rıchard McBrıen, The Electronıic
VO der „Electronic Church“ finanzıert und unterhalten. Church: Catholıic Theologian’s Perspective, Reterat
Dıie Dımension des Bildschirms 1sSt längst nıcht mehr die VO  —_ der Electronıic Church Consultatıon, New ork Uni1-
einzıge. versıty, /7. Februar Das Bekenntnis Jesus
Dıie eiınen wıssen sıch durch Taufe un: persönlıches Be- Christus se1l ‚War vorhanden, un ın der Konzentratıon

auf das biblische Wort lıege eın Schwerpunkt der ern-kenntniıs als Mitglieder der Kırche, die anderen gehören
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sehkirche. ber dem Gottesdienst auf dem Bildschirm für relig1öse und katechetische Arbeıt Im Jahr 980 WUur-

fehle die sakramentale Dımensıion. So könne INa  — nıcht den 0O0Ö relıg1öse Programme größtenteils Schulen
sinnvollerweıse davon sprechen, hıer werde Gemeın- un Gemeıihnden über das eıgene Kabelnetzsystem e-
schaft in Jesus Christus gestiftet. „Eıne Eucharistieteier strahlt. Man kauft sıch beı kommerziellen Anstalten eın
auf dem Bildschirm beobachten, INa geistliıchen (Ge* un zeigt wen1g Skrupel, ob Fernsehen die relıg1öse Bot-
wınnn bringen, aber ErSsSeizZt nıcht dıe Teılnahme der schaft vertälscht. SeIlit Januar hat das „Catholıc Televı-
Eucharistie, ebensoweni1g w1e€e Jjemand, der übers Fernse- sS10N Network of Chıicago” eın 30-Mınuten-Programm
hen eın Staatsbanquet 1m Weiılen Haus beobachtet, „Amerıcan Catholic“ wöchentlich eingerıichtet. ber
nachher glaubwürdıg behaupten könnte, sel tatsäch- 600 Kabelsysteme und die konventionellen Stationen
ıch (ast des Präsıdenten der Vereinigten Staaten SCWE-

b

werden NEUN Miılliıonen Haushalte 1mM anzCNn Land
sCMH reicht. Der Jesuınt John Powell 1St der Star der das DPro-

WI1IeE eın zweıter Fulton Sheen jede Woche mode-
Fın ediıium vielen rıert („Amerıcan Catholic”, Broadcastıng Experıience,

Vısıtor, Natıonal Catholic Famıly Magazıne,
Dıie Botschaft un das 1sSt sıcherlich richtig MU sıch 15..3 81)
über dıie spezifischen Strukturen des Mediums ıne De- Powell zeıgt, W as dıe Showmaster der „Electronic
formation gefallen lassen, aber 1St nıcht schon MMSGTE Church“ gezelgt haben, da{ß Glaubwürdigkeıt auf dem
Sprache das un entscheidende Fılter, durch deren Bıldschirm, publızıstisch un relıg1Öös gesprochen, etzten
Jeweılıge Geprägtheıit hındurch das Evangelıum nıcht 198018  — Endes ın der Persönlichkeit lıegt, dıe auttritt un: deren
eın Medium vielen, mıt denen die Menschheit Gesıicht sıch einprägt. So bietet das Medium die beste
selit jeher tun hatte? In der Erzdiözese Chicago mıt Gewähr, dafß die Botschaft unverändert herüberkommt.
Z Miıllıonen Katholiken, 444 Pfarrgemeinden, 380 ka- In Chicago hat dıe „Electronic Church“ der Evangelıka-
tholischen Schulen für 133000 Schüler betreıbt die ka- len auf diıese Weiıse ıne ernsthafte Konkurrenz bekom-
tholische Kırche se1ıt 97/5 ıne eıgene Fernsehproduktion INne  — Hermann Bovwventer

Interview

Signale eıner Kulturkrise
Fın Gespräch mıiıt Manfred Rommel

'her Ursachen UN Begleiterscheinungen der gegenwärtıigen Sıe selbst haben Jüngst ıIn einemn Artıkel 1ın der
/ugendunruhen, WLE sLe sıch ıIn der Hausbesetzerszene, ZU a  „Zeıt VOT überzogenen Reaktionen autf dieses tfür S1e of-
1l atıch ın den Antıkernkraftbewegungen und anderen tenbar nıcht ganz NEUC Phänomen ZgEWANL. Der demo-

kratiısche Rechtsstaat, Sagten S1e, ordere nıcht, mıtProtestformen abzeichnen, sprachen 017 mıt dem Oberbür-
germeıster D“O  s Stuttgart, Manfred Rommel. Dıie Fragen anonen auf Spatzen schießen. Sıe haben vielleicht
stellten Ulrich Ruh und Davıd Seeber. dabe1ı Nürnberger oder ähnliıche orgänge gedacht.

ber neıgen 1n der Bundesrepublık Politiker WwW1e€e BürgerHerr Oberbürgermeıster Rommel,; viele Politiker
scheinen VO  —_ den Ausmaßen der Protestbewegung gegenüber Protestbewegungen nıcht insgesamt eher

Jugendlichen überrascht selin. Hat lange Überreaktionen? Wenn irgendwo Scheiben eingeworten
werden, geht Ja noch nıcht der Rechtsstaat Bruchder notwendıgen Aufmerksamkeit und Sensı1ibilıtät SC-

tehlt? Rommel Der Rechtsstaat rechnet VO  — vornhereın mı1t
dem Rechtsversto(ßß, würde Ja nıcht iıneRommel: Es hat vielleicht überhaupt der Fähigkeıt

Zzu Vorausdenken gefehlt un der langirıstigen An- tassende und meılınes Frachtens OS überzogene (e-
lage der Polıitik. Dıe Politik 1St Ja heute durch Tageser- richtsbarkeit aufbauen und viele Klagemöglichkeiten
e1gn1ısse derartıg stark ın Anspruch IM  S daß S1e einräumen. Deshalb 1St alsch, sıch dem Glauben hın-
überwiegend auf den Tag reagıert. Deshalb kommt eben zugeben, da{fß dort, das Recht verstoßen wiırd,
alles Neue überraschend. Manches wäre nıcht NCU, wWenn der Rechtsstaat bereıts In Getahr ISt. Nur mu natürlich
INa  — rechtzeitig über die Dınge nachdenken würde. der Rechtsstaat darauf achten, da{ß solche Verstöße nıcht


